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Nr . kW

Bezugspreis vierteljährlich:
In Zkarlsn»I>e durch Träger Mk. 4 .25 ;
( b. d . Geschäftsstelleinouatl . Mk. 1 . 10)
ausw irts ( Deutschland) durch die
Post Mk. -1 . 7t) ohne 6 .' l fi*c
Oesterr.'i H«ltn5,rn . Lu ;e!N^ :»rg,A .4-
Aie «,Holland , Zch?v .u ; bei de» üo .

'tan»
stalte » : übriges Ausland Mk. 12 .—

Fernsprecher Sir . 536

Rotationsdruck und Verlag der Badenia A .-G. fite Verlag und Druckerei
KarlSrsbr , Adlerstrane 42 , Albc » t Hofmann , Direktor

Karlsruhe , Freitaft , den 18 . Jannar Z918 56 . Ja ^ rftanst

Anzeiftknprels i
Die achtfpaltige Kolonelzeile 25 Pf . :
ReklamenMk. 1 .20 , bei Wiederholung
Nachlast nach Tarif . — Anzeigen - Äuf»
tr!ige _i« hiilen alle Anzeigen - Aorinitt«
lungsstellen entgegen. — Schlich der
AnzeigewAnnahiue vorn«, bald 3 Uhr

b îv . nachm. halb 3 Uhr .

Postscheck : .Karlsruhe 4 ^ 44
Erscheint a \i allen shSerftancu in zwei LiuSgave »

Bcilaaen : Je einmal wöchentlich die Unterhal!,mgsblätter „SteVne und Blumen ",Hinter für den Familientisch" und „ Bl tier für Saus - lind Landwirtschaft"
Verantwortlich für deutsche und badische Politik , sowie für Feuilleton : Th . Wer ,
für den übrigen redaktionellen Teil : Zran , Wahl : für Anzeigen und Nektar

Ä . Äofmann , sämtlich in Karlsruhe.

er ;
Reklamen:

Was not tut !
t Randbemerkungen Zur Lage .

(Von unserem Berliner Vertreter .)

So wären wir also glücklich wieder einmal über
eine „Krise " hinaus ! Es wird manchen Zntungs -
fefer verwundern , zu hören , dast wir wieder einmal
eine Krise gehabt Hütten . Wenn man die sensatio¬
nell aufgebauschten Mitteilungen , die scharf zuge .
spitzten , im Grunde ganz bestimmten Partei - oder
gruppenpolitischen Zielen dienenden Mitteilungen
eines gewissen Tüles der Presse auf sich wirken
lies;? , so müßte man zu der Auffassung kommen ,
daß dos Reich wieder einmal vor einem „Abgrund "

ggfland . n hätte . Davon kann aber ganz und gar
nicht die Rede fein . Eine „Krise " hat überhaupt
nicht bestanden ! Sie wurde 'lediglich um Tendenzen
gMisser Zirkel willen auf dem Papier gemacht , und
diese Presse scheute sich auch nicht , in dieser Zeit , in
welcher alles auf Einigkeit und Geschlossenheit an -
kommt , den Reichskanzler mit bezeichnenden Seiten »
blicken „krank " werden zu lassen , seinen nahenden
Rücktritt in Aussicht zu st ' llen , von großen Verände -
rungen in leitmden Stellen des Reiches und der
Obersten Heeresleitung zu sprechen nnd gar einen

. völligen Kurswechsel unserer bisherigen Politik im
allgemeinen sowohl , wie hirffichtlich unseerr Kriegs -
ziele nach Ost und West in Aussicht zu stellen . Es ist
reckt charak erist sch für "das Verantwortungsgefühl
dieser „Politiker "

, daß sie mit alledem in einer
Weise , wie sie schlimmer von unser ' n feinden nicht
betrieben werden kann , die Zup r 'läffiakeit und Ziel -
sicher he ii: der politischen und Militärischen Führung
des deutschen Volkes anzweifeln . Man stelle sich
nur einmal vor , welcher Eindruck b ' i unseren Fein -
den entstehen mutz , wenn sie immerfort in einem ge-
wissen Tei ^ der speziell Berliner Presse lesen müssen ,
daß nun all das , was sie in langen gründlichen Be -
ratungen mit den maßgebensten Männern der
Reichsleitnng und der militärischen Führung , mit
dem obersten Kriegsherrn s stgelegt worden ist, Plötz-
lich umgeworfen würde . Dazu kommen die zu be-
stimmten Zwecken in die Welt gesetzten Gerücht ?,
die in diesem Krieg eine Rolle spielen , wie nie zu -
vor . Durch all das wird eine künstliche Aufregung
geschaffen , welche dann leider auch von Berlin aus
in das Land hinein abtragen wird . (Wir Wöhren
uns schon längst gegen diese traurige und verächtliche
Berlinerei in der Presse , die uns fortwährend nach ,
weisbar schweren Schaden zugefügt . Leider
machen manche Blätter außerhalb Berlin durch ar¬
beitslose Sensalionsh 'nros bedient , diese Berlinere !
mit und ihre Leser sind unkritisch genug , sich das g-e-
fallen zu lassen . D . R . d . B . B . ) Im allgemeinen
freilich verhält sich die Presse außerhalb Berlins zu
allen diesen Dingen weit ruhiger lind maßvoller und
damit weit mehr den Forderungen des Tages ent -
sprechend , als das bei einem Wimmten Teile der
Berliner Presse der Fall ist . Es wird später einmal
eine der interessantesten Aufgaben bilden , den An¬
teil von Gerüchen in der öffentlichen Erörterung
der Krieasereignisse und ihrer inneren Folaeerschei -
nungen festzustellen . Man wird dann die Wahrneh¬
mung inachen , daß es sich dabei nnf eine der übelsten
aber auch weitverbreitetsten Kriegskrankheiten han -
Helte .

Es tut dringend not , diesem verderbenbringenden
Uebel recht kräftig zu Lewe zu rücken . Dazu gehört
Veran !wovk ' ngsgefühl, , Selbstzucht und Vertrauen .
Um mit letzterem zu beginnen : Gerade die Ereig -
nisse der letzten Tage haben uns den Beweis dafür
erbracht , daß wir es gegenwärtig mit einer Reichs -
leitung ?-» tun haben , welch« die Zügel feft in d 'r
Gand hä t̂ und die Führimq sich n '

cht durch , gewisse
Treibereien entwinden läßt . Dies er Führung ent -
spricht es auch uu.r , daß nunmehr amtlich mitgeteilt
werden kann , daß von einer Kursänderung nicht im
geringsten die Rede rein kann und daß vor allem es
durchaus unnötig war und ist , nn ' eren tlnterhänd .
lern in Brest -Litowsk neue Instruktionen,zu erteilen .
Unser nach Ost n gegebenes G e s a m t z i e l liegt in
der Formel umschrieben : einerseits unsere Grenzen
zu sickern , andererseits , eine » dauerhaften Frieden
mit Rußland herbeizuführen . Daß Man über die
Dinge ini einzelnen noch nicht mit der gleichen
erwünschten Klarheit sich auseinandersetzen kann ,
liegt eben an dem Gang der Verhandlungen , die noch
nicht so weit gediehen sind . Eins können wir mich
heute schon deutlich erkennen , daß unseer Regierung
Pol a , Kurland und Litauen zwar nicht aewalisam
angliedern , diese von unseren Waffen befreiten Völ¬
kerschaften aber auch nicht mehr russischer Willkür
überlassen will . Bei all diesen Dingen und ihrer
Regelung müssen wir Schritt für Sch iit vorgehen
und es wäre ein muffiges Beginnen , sich über Fra -
gen auseinander zu setzen , deren Beordmmg und
Lösung noch einer ganzen Reihe ietzt überhaupt noch
nicht zu übersehenden Schwierigkeiten ausgesetzt sein
kann . Selbstzucht und Verantwortungsgefühl müssen
es uns nahelegen , zu vermeiden , die einmal f -stge-
leate Kriegsziel -Politik um --r ?r

^
verantwortlichen

Führer in den Ruf der Unbeständigkeit und damit
i >?m Ausland gegenüber in den Verdacht der Unaus -
richtigkeit zu bringen und hierdurch das aanze Stre¬
ben unserer führenden Kreise in Mißkredit zu brin¬
gen . Es ist gewiß jedem unbenommen , ia es ist so -
-gar seine Pflicht , seine Auffassung , wonach er glaubt
daß den Interessen des Reiches auf andere Weise
zweckentsprechender gedient würde , zum Ausdruck zu
bringen . ^ Aber er darf niemals dabei die Grenzen
überschreiten , die durch die vaterländischen Jnter -
«ssen in dieser an Spannungen ohnehin so iiberrei -

Ken Zeit gesteckt sind .

Tagesbericht vsm Großen Hauptquartier .
Großes Hauptquartier , 18 . Januar .

(W .T .B . Amtlich .)

Westlicher Keisgsfchsupkatz .

Auf dem größten Teile der Front war die Ge -
fcchtstätigkeit gering , lebhafter in der Gegend süd-
westlich von C a m b r a i.

Bei kleineren Unternehmungen nördlich nnd nord -
östlich von Prosnes wurden Gesangcne einge¬
bracht .

Als Graf Hertling von den Pressenachrichten hörte ,
daß er krank sei , da sagte er mit behaglichem
Schmunzeln zu sein r Umgebung : Ich habe mich nie -
mals gesünder gefühlt als jetzt ! In d ?r Tat sieht
Graf Bertling augenblicklich ganz vorzüglich aus ,
die Last und Bürde seiner Arbeit hat ihn geradezu
verjüngt . Das konnte man auch bei seinem Auftre -
ten im Herrenhause feststellen , bei dem er im Wort ,
wie in Bewegung eine Frische und Ursprünglichkeit
zeigw , die weniger einem reichlich in den siebziger
als in den fünfziger stehenden Manne zukämen .
Auch daß Hertlings Stellung erschüttert sei, ist eine
unverantwortlickze Tend " nzmeldung . Wir glauben
vielmehr versichern zu können , daß Hertlings Stel -
lung sich seit dem Tage seines Amtsantritts sich im-
mer weiter befestigt hat . Wir können auch weiter
feststellen , daß der Kanzler ans seinen letzten sehr
zahlreichen Besprechungen mit dem Kaiser mit den
mannigfaltigen und ehrenvollsten Huldbeweisen her -
ausgegangen ist . Ueberdies besteht zwischen dem
Grafen Hertling und unseren obersten Heerführern
über die nach Ost nnd West zu verfolgende ^Politik
eine volle Uebereinstimmung . Es ist das natürlichste
von der Welt , daß die leitenden Männer sich hier
und da einmal zu Besprechungen an der Zentral -
stelle zusammenfinden . Es ist aber nachgerade zu
eilwr der übelsten Gewohnheiten bestimmter Blätter
geworden , den Anlaß solcher Zusammenkünfte Maß -
los KU übertreiben und ihn zur Quelle der erregen -
sten Darstellungen zu machen .

Verantwortungsgefühl , Selbstzucht und Vertrau " n
sind drei Pfeiler , die unbedingt erhalten und aestärkt
werden müssen , wenn wir den großen Kamps der
einerseits niit technischen , andererseits mit geistigen
Kräften noch ausgesochten werden muß , nnd jetzt aus
dem Höhepunkt steht , ehrenvoll und für die Zukunft
de» Volkes gewinnbringend bestehen wollen . -ss .-

-7h

Svlkgarifchsr Krwge hascht .
Sofia , 17 . Jan . (W .T .B .) Bulqarisckier Heeres -

bericht vom 15 . Jannar : Auf beiden Wardar -
ufern Tatiake .it von Erkundungsabteilungen , d?e
für uns günstig verliefen und in deren Verlauf
unsere Einheiten östliche des Flusses Franzosen ge-
fangen nahmen . Im Westen vom S e r e t h wurde
eine englische Erkundungsabteilung . die sich unseren
Posten näherte , durch Feuer vertrieben .

Der KriZg pr Sse .

Die L - öoot -Me !ö !MA .
Verl in , 18. Jan . (W.T .B . Amtlich .) Eines

unserer U -Boote hat kürzlich an der W e st k ü st c
Englands 4 Dampfer , ein frauziiji

'ches Ve-
wachnngsfahrzeng , einen Segler und cincn Fisch-
dampfer versenkt .

Die Mehrzahl der Schiffe wurde unter erheblicher
feindlicher Gegenwirkung in dem für starke U -Boot »
abwehr besonders geeigneten Gewässern der irischen
See und deS Bristolkanals durch geschickteAn .
griffe vernichtet . Hier fiel auch das französische
Bewachungsfahrzeug dem U -Boot zum Opfer . Samt ,
liche Dampfer waren bewaffnet . Unter ihnen konn -
ten die englischen Dampfer „ Elmeleas " und „Boston
City " namentlich festgestellt werden . Von den beiden
Dampfern hatte der eine Kohlen , der andere von An -
sehen und Größe des englischen Dampfers „Egre -
mont Castle " ( -B94 Tonnen ) Palmöl geladen . Der
Fischdampfer führte die Bezeichnung „B . F . 686 ".

Der Cb - s des Admiraistades der Manne .

Norwegen nnd der U -Bootkrieg .
Berlin , 16 . Jan . König Haakon von Nor -

wegen erwähnte in seiner Thronrede mit tiefem
Bedauern , daß 760 norwegische Seeleute
durch deutsche U - Boote den Tod gesunden
hätten . — Das deutsche Volk hat volles Verständ¬
nis für die Trauer Norweaens und seines Königs
um ihre Landsleute . Es scheint aber der Hinweis
ebenso berechttgt , daß auch Deutschland durch den
Hilfsdienst , den die norwegische Flotte
der feindlichen K r i e g f ü h r n n g leistet , das
schmerzliche Bewußtsein hat . daß vielen d e u t s ch e n
braven Seeleuten dadurch deren Tod in den Wellen
bereitet tvorden ist. (Köln . Ztg .)

Verfthieösne Kriegsnachrichten.
Nichtachtung öe ? hsUanöWen Neutralität

öurch englische § !iL § eroDZiere .
Berlin , 16 . Jan . (W .T .B .) Wie wenig englische

Flieger bei ihren Luftangriffen gegen das Rheinisch -
Westfälische Industriegebiet die holländische Neutra -
lität achten , beweist ein Fund aus einem abgeschos»
senen englischen Flugzeug . Es sind uns hierbei eine
Generalstabskarte mit eingezeichneten Flugwegen

GestÜcher Kriegsschauplatz »

Nichts Neues .
An der

MazeösNischen unö ttaüemschsn § rsnt

ist die Lage « «verändert .
Der Erste Generalquartiermeifter :

Ludendorff .

und eine auf einem Pappdeckel gezeichnete Routen -
karte in die Hände gefallen .

Die Generalstabskarte zeigt deutlich den
Hin - und Rückflug , den der englisckze Flieger unter
Nichtachtung der holländischen Neutralität gewählt
hatte , um auf die rascheste Weise das Industriegebiet
von Aachen -Kvln zu erreichen .

Beide Wege führten über holländisches Gebiet ,
und zwar kreuzt der südliche Kurs (Hinflug :
Dünkirchen —Gent — Maastricht — Aachen—Köln ) von
westlich Maastricht bis westlich Aachen auf einer
Strecke von 24 Kilometer den Südzipfel der hollän -
dischen Provinz Limburg .

Der nördliche Kurs (Rückflug : Köln —Weert —
nördlich Antwerpen — südlich Hülst —nördlich Brügge
—Dünkirchen ) schneidet sogar an drei Stellen hol -
ländische Gebietsteile auf Strecken von im ganzen
72 Kilometer .

Die Routenkarte enthält die Flugzeit für
die einzelnen Teilstrecken des südlichen Kurses . Der
Fund ist ein neuer Beweis dafür , daß es sich
bei Grenzverletzungen englischer Flieger keineswegs
um Zufälligkeiten , sondern um bewußte , plan -
nlätzige Verletzungen der holländi -
scheu Neutralität handelt .

Graf Tisza gegen unangebrachten Pazifismus .
Budapest , 18. Jan . (WT .B .) In der gestrigen

Koilftrenz der nationalen Arbeitspartei
wurden die zu Neujahr unterbliebenen Gratulationen
nachgeholt . Der Vorsitzende der Partei , Graf Karl
Khuen - Hedervary , und der Parteiführer
Graf Stephan Tisza wurden herzlich begrützt . Graf
Tisza beantwortete die BcgeÄßung mit einer län -

- geren Rede , in der er sich it. ci. auch mit der Bewe -
Mna der Pazifisten befaßte und hierbei aus¬
führte : Die Tugenden der Nation kommen auch
heute überall zur vollen Geltung , doch mutz dafür
Sorge getragen werden , daß denen das Hand -
w e r k g e l e g t w i r d, die bestrebt sind , die Seele
d e r N a t i o n zn vergiften , die ihr das Bewußt ,
sein rauben können , daß sie einen gerechten
Verte i d i g un gskam pf kämpft , die den
Irrglauben zu erwecken bestrebt sind , daß ein die
die ehrenvolle Zukunft der Nation sichernder Frieden
schon hätte erreicht tverden können . Graf Tisza
sagte : Wer offenen Auges die Geschehnisse verfolgt ,
kann sich nicht der Tatsache verschließen , daß sowohl
die . Friedensverhandlungen mit dem rl !ssisch-en Reich
lvie auch das Verhalten der . westlichen Feinde Symp -
tome zeigen , welche nur der Umstand erklären kann ,
daß man dort diese störenden Erscheinungen in Un -
garn und in dem anderen Staat der Monarchie unge »
mein übertrieben beurteilt und sie fälschlich in
Rechnung zieht . — Unter Betonung der vollen
Berechtigung der militärischen Forderungen Un -
garns befaßte sich dann der Redner mit der Ange »
legeuheit der Wahlrechtsreform , wobei er ^r»
kl " rte , die Nation sei reif , daß alle Kräfte sich zur Be »
folgung einer nüchternen ungarischen Realpolitik zu
gemeinsamer Arbeit vereinten . Dem stehe ein un -
glückliches Hindernis im Wege , die Frage der Wahl -
rechtsr . form , d :e während des Krieges nickt auf die
Tagesordnung gesetzt w ' rden sollte . Jedoch fordere
die jetzige Laae ein Ovfer von allen und es müsse
ein gegenseitiges Opfer gebracht werden ,
um ' eine Atmosphäre zu schaffen , die alle aefundm
Kräfte der Nation zum Wohle der allen dienenden
Arbeit vereinen könne .

Die Jeleöens - 'VechÄNölzsKgeK mst

RußSanö .

Der österreichische Ministerpräsident zu den
Verhandlungen in Brest -Litowsk .

Wien , 17 . Jan . (W .T .B .) Im Budgetausschutz
des Abgeordnetenhauses machte Ministerpräsident
Dr . von Seidler heute im Einvernehmen mit dem
Minister des Aeutzern , Grafen C z e r n i n , einige
Eröffnungen über den Stand der Verhandlungen
in B r e st - L i t o w s k, in denen er ausführte : Die
wesentliche Dedsutung komnlt den Beratungen je-
uer Komniiffivn zu , welche sich Mit der Regelung der
sogenannten politischen und territorialen Fragen
im Verhältnis zwischen Oesterreich -Ungarn und
Deutschland einerseits und Rußlands andererseits
befaßt . Die Beratungen der Kommission befinden
sich derzeit im S t a d i u m der Formulierung
der beiderseitigen Standpunkte . Hierbei trat be-
reits eine solche Klärung der Anschauungen ein ,
daß sie gegenüber dem Stande der Verhandlungen
am 27 . Dezember als entschiedener Fort -
schritt bezeichnet werden mutz . Anderseits geht
aus den Communigu6s hervor , datz die Klärung der
beiderseitigen Standpunkte allerdings noch nicht die
Linie erkennen läßt , auf welcher die von beiden Sei -
ten mit gleichen? Ernst angestrebte Ausgleichung er -
folgen soll. Die Schwierigkeiten , die im Laufe dieser

Verhandlungen noch Ku bewältigen sind , dürfen
nicht unterschätzt werden . Das ganze Streben
des Ministers des Aeutzern ist darauf ge-
richtet , im Sinne des von ihm in der Friedensfrage
stets cingenonimenen und öffentlich vertretenen
Standpunktes zu einer Verständigung zn gelangen ,
welcher auf dem Programm des Friedens ohne An -
nerionen und Kontributionen fußt ynd welcher
gleichzeitig unter Wahrung des Gesicktspunktes der
Gegenseite die eigenen Interessen wahrt . Der Mi -
nister des Aeutzern blickt der weiteren Ellewick-
lung der Beratungen mit Vertrauen entgegen
und zweifelt nicht , daß es gelingen wird , die Ver -
Handlungen zu rinem befriedigenden Ab «
s ch l >u ß zu bringen , welcher die Entwickelung der
freundschaftlichen Benebi 'naen zu unserem östlichen
Nackbar für die Zukunft sichert. Der Minister -^
Präsident bemerkte schließlich : Ich möchte dem aus -
richtigen Wirnflic Ausdruck geben , daß ich bald in
der Lage sein kaun , dem Reichsrat noch g ü n st i -
g e r e Nachrichten mitzuteilen als heute .

< D -

Rußwnö .
Bestechung der Presse im Ausland .

Petersburg , 17 . Jan . (WT .B .) Pet . Tel .-Ag .
Aus einem in den Geheimarchiven ausgefund 'nen
Schriftstücke sind Beträge zur B e e i n f l u f-
fung der öffentlichen Meinung in Jta -
l i e n , der Schweiz , den Niederlanden , in
Persien und in den Vereinigten Staa -
ten verzeicknet . Der amerikanische Journalist
Walplay erhielt für einen Vortrag im März 1915
2506 Dollar , ein gewisser Laudfield für die Einrich¬
tung eines Pressebüros 3500 Dollar , der russische
Journalist Dobroff für die Zeitung Rußki Emigrant
22000 Dollar .

QO

Saöischer kanötag .
Zweite Kammer .

BZK . Karlsruhe , 18. Januar 1918 .
Am Regierungstisch : Kultusminister Dr . Hübsch und

Kommissare .
Präsident Dr . Zehnter eröffnet die Sitzung um 3 Uhr

15 Minuten .
Zur Beratung gelangt

Der Voranschlag des Ministeriums snr KultiU
und Unterricht .

Berichterstatter Abg . Dr . Blum (natl . ) b richtet na-
mens der Bui ^ ctkommission über den Voranschlag und
gerenkt zunächst in ehrenden Worten der vielen Lehrer
und Schüler , dre aus dem Felde der Ehre geblieben str d .
D e Lehrerschaft , die zu Hause blieb , hat durchaus ihre
nicht leichte Pflicht erfüllt . Der Schulbetrieb konnte m '.r
in beschränktem Maße aufrecht erhalten werden . In b e
Lücken der einberu 'enen Lehrer traten vielfach Lehre -
rinnen , deren Prozentsatz dadurch von 17 aus 33 sticfl.
S) :e Lehramtskandidatenfrage wird nach dem Kriege
zw ifelloS wieder in die Erscheinung treten . Hier sollte
vorgesorgt werden . Die Kommission beantragt , dem
Boranschlag die Zustimmung zu erteilen .

Mg . Köhler ( Ztr . ) : Der Voranschlag sieht sür den
Kultus rund eine Million vor. Die Summe wird wohl
noch eine Erhöhung erfahren , um auch den Geistlichen
die Möglichkeit zu geben , Einnahmen und Ausgaben
mehr in Einklang zu bringen . Die Summe für den
Kultus ist nicht groß , insbesondere im Hinblick auf die
Bedeutuua , die der Religion und der Kirche zukommen
i 'i dem Aufbau des neuen Deutschland . Nicht Gesetze
allein werden es sein , sondern der Wille , der aufbauen
mutz. Nach dem Kriege werden wir vor einem großen
Trümmerfeld stehen. Da brauchen wir die Arbeit der
organisierten Religion , der Kirche, sür die wir nicht bloß«
Duldung , sondern volles Recht verlangen . Mit Stolz
erinnern wir uns der Augusttage 1914 ! Für manchen
war die Erhebung überraschend . Wer aber tiefer ge-
schaut, wußte daß der Materialismus nicht alles zer -
stört hatte . Und dieser Geist ist noch lebendig . Sonst
wäre die Abwehr in der Flandernschlacht nicht möglich
gewesen . Diese Kraft bat ihre Quelle in der Berantwort -
lichkeit für das Steigen und Fallen der Sittlichkeit in
der ganzen Menschheit , in der Verantwortlichkeit zu der-
uns der Kreuzträger auf Golgatha das Vorbild gegeben .
Der Krieg ist, sollten wir auch noch so viel Land ge --
w ' imen . sür uns verloren , wenn wir den Materialismus
nicht überw 'nden . Dazu brauchet wir die Kirche. Der
kapitalistische Geist muß aus dem Volke getrieben wer -
den : aller bloß rechnende Geist muß vers .Mvinden . Durch
den StaatSso ? ialismus kann das nicht geschehen. Der
Schlauch würde geändert , der Wein bliebe derselbe .
Deshalb ist zu fördern , der auf dem Gemeinschaftssinn
stehende Wirtschaftsgeist in den Genossenschaften . Zu
vermindern ist auch die Einspannun <i nur für die Wirt -
schaft. Naumann sagte : Deutschland bat mebr Pferde «
kräfte . Oesterreich mehr Melodie . Das Wort verdient
mehr Beachtuna . Der Staat kc>nn bier nicht allein bel -
fen . Mehr Achtung vc>r der förderlichen Arbeit . Mit
Geld heilt man keine Wunden . Gewist man wird auch
bier viel tun müssen . Freud ' und Glück k^nn aber nur wie -
der einziehen durch einen glaubensstarken Idealismus .
WaS soll man mit jenen anfangen , die zerbrochen und
zerschlagen an Geist und Körper zurückkommen ? WaS
soll geschehen für die, die mit leerem Herfen dasteben ?
Da ist eine grast? Au 'aab- 5ür die Kirche. Wird das Be -
v ^lkerungsvroblem vom Staat aLein gefördert , um
Bürger und Kr '

eger ?u bekommen für den Staat , so wird
die Äusgalbe nickst gelöst , cs muß bier die Kirche eiu -
treten und eine religiöS - sittliche Erneuerung hervor¬
rufen . Ein beispielloser Hast und Verleumdung ist gegen
uns ausgestanden ^ Wir wi ' ' en uns frei davon . Ich
erinnere an die Bilder von Feldgeistlichen , di-e sich auch
den Leuten in feindlichen Ländern widmen , i ' n Schwe -
stern , die mit gleicher Liebe auch feindliche Gefangene
und Verwundete pflegen . Die Kirche wird nack dem
großen Krieg die Verbindungen zwischen den Völkern
anknüpfen mMen . Dazu braucht sie eines , sie fret
dasteht und nicht eingeengt werde durch die Maßnahmen
des Pol

'
zeistaat ' S. Oe ^rnen Sie auch ibr die P 'orten und

geben Sie ibr freie Babn , es wird für das Gan ^e nur
von Heil und Se ^en feint (Lcbh . Beifall Zentrum )



^ clie
Kadilchec Beobachter , FreltlM , den 13 . Imul -ir IN8 lr . M

Abz . Nohrhurst fnatr . ) spricht über die gewaltigenLeistungen unserer Schulen , die sich in diesem Kriege^ 'offenbart haben . Heute sind leider die Hörsäle unsererUniversitäten vielfach verödet . Die Hörer unv Lehrersind mit stolzer Begeisterung hinaus gezogen auf die
Schlachtfelder . Der Zeit nach dem Kriege wird es vor
.behalten fein , zu zeigen , was unsere Ladoratorien geleistet , um unser Durchhalten zu ermöglichen , was unsereärztliche Kunst getan , um Tausenden und ?ll>erranscndendie Gesundheit wieder zu geben . Interessant wäre es
auch , einmal festzustellen , was die Jugend alles getanund geleistet in treuer Sammelarbeit . Es ist ein Ehren -
zeichen für unser Volk , daß der Voranschlag für die
Schulen trotz des Krieges keine Verminderung aufweist .Die Sorge erhebt sich allerdings , ob dies auch in Zu -
kunst in so reichem Maße möglich ist . In der äußeren Ausstattung wird dann Sparsamkeit nötig sein , ander inneren aber soll nicht gespart werden . Die erste
Aufgabe unserer Feinde nach dem Kriege wird es sein ,unser Schulwesen nachzuahmen . Wir dürfen da die
Spannung nicht verkürzen . Die Zahl der Akademiker
hat stark abgenommen , die Zahl der Studentinnen dagegenerheblich zugenommen . In Heidelberg studierten im
letzten Sommer 439 Mädchen . Wird es möglich sein ,ihre Hoffnungen zu erfüen ? Es erhebt sich die Fraae ,ob für sie Arbeitsgebiete geschaffen werden können . Zu
begrüßen sind die Kurse , die den Kriegsteilnehmern den
ihre Hoffnung n zu erfüllen ? Es erhebt sich d ' e Frage ,wird zu nehmen sein auf alle , die durch den Krieg in
ihrer Gesundheit geschädigt wurden ; auch solchen, die
nach dem Krieg ihre Studien nicht mehr fortsetzen kön-
nen , weil die wirtschaftliche Lage ibrer Eltern ihnendas nicht mehr ermöglicht , soll der Staat helfen . Die
Siudenten wird die Ansländerfrage sebr interessieren .Keine Abschlietzung , ab ^ r auch keine Bevorzugung der
Ausländer ! .Hochwillkommene Gäste sollen uns die Stu -
denten der Völker sein , die uns in diesem Kriege die
Treue gehalten haben ! (Beifall .)- Bei den Reformenkann es sich nicht handeln » m ein wildes Zusammen¬
schlagen des Alten , sondern sorgsames Weiterbilden des
alten Bewährten . Der Reformeifer wird sich nicht vcr -
greifen dürfen an den Schulgattungen , die wir baben ,an Real - und humanistischer Bildung . Die Borwürfe ,die man dem Gtnnnasium in nationaler Hinsich ! machte ,sind nicht berechtigt . Vielleicht kommen wir zu einer
neuen Schulform . Was die Schule braucht , ist Ruhe , um
sich in die Schulreformen einleben zu können . Im In -
terefse der großen Opfer der Städte für die Schule , sollteman ihre Wünsche nicht kleinlich behandeln . Die Lü ^ n,die im Wissen und in der Erziehung der Jugend in oie -
sen Iahren entstanden , müssen durch eine verbesserte
Fortbildungsschule ersetzt werden . Viele Lehrkräfte keh -
ren nicht mehr zurück , schmerzliche Verluste . An ihreStelle sind Lehrerinnen getreten , denen ich volle An -
erk nnung ausspreche . Sie haben oft ohne Anleitungden Weg in der Schule suchen müssen . Es wäre ein Un -
recht, die im Kr '

ege dem Staat ihre Dienste geleistethaben , wieder abzuschieben . Die Einrichtung , daß die
Stadtkinder aufs Land kamen , war vom größten Seg n
nicht nur für die Gemndbeit der Kinder , sondern auch fürdie Erziehung , für die Aufklärung auf dem Lande überdie Verhältnisse in der Stadt und in der Stadt über die
Arbeit auf dem Lande . Dese Einrichtung sollte auch fürdie Zeit nach dem Kriege beibehalten werden . In den
Dank für das Land soll n auch Holland und die Schweiz
eingeschlossen sein . Gegenüber den Schäden , die der
Krieg bei der Jugend gebracht , muß von innen heraus
gewirkt werden in Kirche und Schule . Ich empfinde eS
schmerzlich daß zur Freimachung unserer Schulen in den
Städten so wenig geschieht und daß noch - so viele Lehrerin Gefangenenlag - rn und auf Büros tätig sind , wo sie
durch andere ersetzt werden könnten . ( Wiederholter Bei -
fall ini Zentr . ) Kein L-ehrer soll zurückgehalten werden ,der nicht die Waffe vor dem Feinde tragen kann ; sie alle
sollen ihrer . wichtigen Stelle in d r Schule zurückgegebenwerden . ( Sehr gut !) Wir werden diese Krisis über -

.winden . Ich schaue mit froher Hoffnung m die Zukunft .'
{Ltfch . Beifall bei den Nationalliberasen und im Zentr .)

Abg . Dr . Wirth Mr . ) will emige Ergänzungen geben' zu dem, was er schon bei der allgemeinen Finanzdebatte
gesagt . Der Kultusminist r 'hat viel Lab und Anerken -
nung gefunden und wir können im allgemeinen damit' einverstanden sein . Wir haben allerdings auch Aus -
setzungen zu machen . Die Schule — die hohe wie dieniedere — soll an den politischen Kämpfen der Gegen -
wart nicht teilnehmen . Das gilt für alle Schule » ; auchfür uns . Die Schulkinder sind m ' r zu gut für eine
Propagandaverfammlnng ! Der Minister soll hier vor -
kehren ! ( Beifall .) Redn - r fragt an , ob Aussicht vorhan -den ist , in ein Nachtragsbudget Mittel einzusetzen zurBesserstellung der Geistlichen . Ferner möchte er die
Frage des Baues von Kliniken anregen . Freiburg und
Heidelberg werden dazu kaum in der Lage sein . DerStaat soll ' hier an erste Stelle treten . Der Minister solldafür sorgen , daß die Bautätigkeit nach dem Kriege wiederbelebt wird . Auf eine Erörterung uuseres früheren An -trags auf Abschaffung der forstwirtschaftlichen Abteilungwill ich nicht weiter eingehen ; angesichts des Antrags derNaiionalliberalen betr . eine land - und forstwirtschaftlicheHochschule, der in entgegengesetzter Richtung gebt , könnenwir aber auf den Gedanken nicht verzichten . Befriedigthat mich , daß ich endlich in Flandern lesen konnte , daß d ' eBesetzung der christlich-philo 'ophischen Prof ssur endlicherfolgt i ;t . Der Mann bätte aber schon vor vier I "bren"die Stelle einnehme » können . Eine besondere Frageist die rechtliche Anerkennung der außerordentlichen Pro -fessoren im Verwaltuugskorper der Universität . DieUniversitäten sind Republiken und da berrscht manch ,mal — eine Herrschaft weniger . Im Benebmen mitden Universitäten soll der Minister reinen Tisch mitden ewigen Streitereien machen . Die Extraordinarien ,die doch auch wissenschaftliche Vertreter sind , sind gro -ßen Beschränkungen unterworfen . Es muß auf denStudenten einen erbärmlichen Eindruck machen , wenner mit einem nichtordentlichen Professor gearbeitet hatund nachher von einem Prosessor . den er gar nicht kennt ,geprüft wird . Die Selbstverwaltung an der Univer -sität ist eine ausgesprochene Oligarchie , mit der nachdein Kriege aufgeräumt ' werden muß . 5> ' r >.,orragendewissenschaftliche Vertreter werden ibr Lebe , lang aufein Ordinarium verzichten müssen . Ich schließe michden Bedeiiken RohrhurstS gegen das Trisemester an .Am pädagogischen Lebrstuhl sollen auch noch Hochschul¬lehrer hören (Heiterkeit ) . Mit dem Lehrstuhl für Päda¬gogik allein ist es nicht getan ; man kann darauf ver -zichten , wenn nur Geschickte der Pädagogik gegebenwird . Wir stimmen mit Rohrhurst in der Ausländer -frage vollständig überein . Keine Engherzigkeit , vielleichtist das ein Anknüpfungspunkt nach dem Kriege . ESsoll nicht wieder so sein , daß die Ausländer in - denAssistentenstellen . die bezahlt sind , bevorzugt werden .Diese Stellen sollen für unsere badischen Landeskinderda sein , vich habe draußen die Ir « end gesehen und niepefstinutiich von ihr gedacht . Ich bätte es aber nie fürmöglich gehalten , daß sie so begeistert leiden und st -' r -ben könnte , wie ich es gesehen habe von Ostende bisBocsani . Das gilt für die Schüler und Lehrer ! Sorgehabe ich für den Gesundheitszustand der zurückgeblie¬benen Jugend . Die Tuberkulose unter der Jugendnimmt zu . Ich bitte die Regierung , mit Staatsmitteln

„ isen . Bei semiettennunfl [)at Nohrhurst vergessen die Mütter , dasftille ßclbentum bet Mütter , die dafür sorgen , daß diesiinber ^faubcz unb flei& ig Zur . Schule kommen . Die

deutschen Kinder habe ich sogar in Siebenbürgen an
vollen Tischen gesehen . Dank dem Caritasverband und
der inneren Mission ! Mögen diese Verbindungen auch
nach dem Kriege bleiben . Dank auch jenen Bauers¬
frauen , die bittere Erfahrungen mit der Stadtjugend
gemacht haben . Pessimistisch bin ich nicht wegen un -
screr Irgend . Gefährdet scheinen mir die Mädchen in
den Städten . Daö Studium der Mädchen an höheren
Schulen darf kein Sport werden . Wenn unsere Mittel -
schulen nach dem Kriege Stätten der Mittelmäßigkeit

.werden , dann bekommen sie^ noch mehr Zudrang durch
Mädchen . Bei einem ernsten wissenschaftlichen Ziel halten
Sie nicht nur unbegabte Knaben , sondern auch Mädchen
fern , die das Studium nur sportsmäßig treiben . Der
wissenschaftliche Absturz bei unserer Jugend ist bedeu -
tend , insbesondere in der Naturwissenschaft . _

Darum
sollen die Schulen möglichst rasch ihren : Zweck wieder zu -
rückgegeben werden . Wir müssen in Baden eine bessere
Konzentration dessen erhalten , was den wissenschaftlichen
Unterricht betrifft . Dabei soll die Regierung sich nicht
nur von Direktoren berichten lassen . Sie soll besonders
auf die Auswahl der Direktoren achten . Der Minister
möge einen erst zum Direktor machen , wenn sie ihn
dreimal angeschaut hat , nicht nach Empfehlungen , son -
dern wenn sie erkannt , daß der Mann die nötige Lebens -
ersahrung hat . Wir wollen uns zurückhalten von der
Verstiegenheit revolutionärer Schulreform , wir wollen
die alte solide Einfachheit , die sich auch tn der Fassade
äußern kann . Die Jugend wird ärmer an Wissen zurück -
kehren . Ihr soll in Kursen geholfen w rden ; es ]oJfaber nach dem was die Jugend alles gesehen , auch eine
ethische Aufrichtung erfolgen . Unsere Hauptfrage ist die
schulentlassene Jugend . Ich habe vor wenigen Tagen in
einer Stadt Jungen gesehen , alle in Uniform oer Ju -
gendwehr , alle haben Waffen getragen und Zigaretten
geraucht . Auch habe ich schon das schändlichste von den
Lippen solcher Jungen gehört . Hier soll streng einge -
schritten werden . Bei dem Verdienst der Jugend ist eine
Gefahr groß : Die Prostitution macht sich in erschr -' cken-
der Weise an diese Jugend heran . Da muß vorgebeugtwerden . Der Minister wird die Schule Häven , die die
Lehrer schaffen . Der Geist ist 's , der lebendig macht .Wir lesen bei Schiller nicht nur Worte des Wahns ,
sondern auch Worte deS Glaubens . Und bei ihm heißtes : Es beharret im Wechsel ein ruhiger Geist ! Wir
freuen uns , daß wir bei der Schule hier keine Par -
teiunterfchiede kennen . (Lebhafter Beifall .)

Abg .Schell (Ztr . ) : Mißbilligen müssen wir eS , wenn
für Stiftungen der Dr . h . c. -verliehen wird . Wünschens¬wert wäre es , wenn die Anschauungswitt im Botanischenund im Stadtgarten für die Jugend zur Vermehrung der
Pflanzenkunde verwertet würden . Den Dank für das
Land für die Aufnahme von Kindern nehme ich. als
Landpfarrer entgegen . Ich habe selbst auch die/best n
Erfahrungen gemacht . Als ich bei einer Frau mit achtKindern anfragte , sagte sie : wo acht Kinder essen, da
essen auch zehn . Der Caritasverband legt Wert darauf ,daß ihm die Arbeit des Verbringens von Kindern von den
Städten aufs Land nicht abgenommen werde . Notwendig
ist , daß bei der Verbringung der Kinder auch auf die Kon -
fefsion Rücksicht genommen wird . Das können Caritas -
verband und innere Mission am besten , besser als die
Stadtverwaltungen . Redner bringt eine Beschwerde hin -
sichtlich der Unt rsuchüngen durch den Schularzt vor . Der
Anerkennung für die Lehrer schließe ich mich voll und
ganz an . Dazu gehört auch die Anerkennung für die.
Geistlichen . Es sind mir Fälle bekannt , wo der Geistlicheden vollen Religionsunterricht übernahm . Wegen un -
serer Lehrerschaft habe ich keine Befürchtungen . Die
Unrerrichtsv .erwal .tung muß aber auch in der Zukunft
auf die Charakterbildung unserer Jugendbildner großenNachdruck legen , damit si? der Jugend ein ^ utes Beispielgeben . Möge » die Ausgaben für die Schulen zum Segendes Volkes gedeihen . (Lebh . Beifall im Zentrum . )

Abg . Milser ( F . V . ) schließt sich dem Protest Wirthsgegen den Mißbrauch der Schule an . Es muß mit allem
Nachdruck der Unterschied zwischen Liebe zum Vaterlandund Vaterlandspartei betont w rden .

Minister für Kultus und Unterricht Dr . Hübsch : ES
fei^ ihm nicht möglich , auf alle Anregungen heute einzu -
gehen . Zu der letzterwähnten Frage wolle er aber Stel -
lung nehmen . Ich stehe ganz entschieden auf dem Stand -
punkt der Vorredner , daß die Politik unbedingt aus der
Schule f . rngehalten w ' rd . Wie ich höre , soll es sich nichtum die Vaterlandspartei han 'deln bei der Verwendungdes Mädchenchors , sondern

' um den Verein für das
Deutschtum im Ausland . Es werden geeignete Maß -
nahmen getroffen werden im Sinne meiner Worie .Hier wird um 12 Uhr 35 Min . abgebrochen .

Fortsetzung : Mittwoch , 23 . Januar , nachm . 14i Uhr .
-)3E (-

Lokales.
Karlsruhe , 18 . Jcnmar 1918 .

St . A . Auf der städtischen Straßenbahn wurden imMonat November im ganzen 3 579 843 (November 1616 :2 721 571, 1915 : 2 247 253 ) Personen befördert , wofür284 978 Mk . (November 1916 : 210 722 Mk . . 1915 : 168 824Mk .) eingenommen wurden . Abgefahren wurden 526 183
(November 1916 : 523 571 . 1915 : 433 734 ) Wagenkilometer .Auf je 190 Wagenkilometer kommen somitb . förderte Personen EinnahmenNov . 1917 680 54 Mk.

„ 1916 . 517 40 ..
.. 1915 518 39 .
„ 1914 449 36 .
. 1913 441 38 .
.. 1912 529 45 .Auf der Karlsruher Lokalbahn wurden imMonat November 257 203 ( November 1916 : 222 714,1915 : 203 915 ) Pirsoneu befprdert . Eingenommen wur -den 39 024 Mk . ( 1916 : 27 188 Mk ., 1915 : 23 813 Mk . ) .
Zur Auftlärung . Von zuständiger Seite wird unsgeschrieben : Bei dem letzten Fliegerangriff aufKarlsruhe sind in einem Stadlteil zwei Bomben alsBlindgänger niedergegangen . Dieselben sind heutefrüh zwischen 11 und 12 Uhr zur C n t l a d u n g gebrachtworden , (z .)

^ KoinpositisnS - Abend Arthur Kusterer . Wie wirerfahren , wird der derzeitige Solorepetitör unseres Hos -thcaters H rr Arthur Kusterer einen eigenen Kompost -tions - Abend veranstalten . Als Komponist genießt Küste -rer
^

in seiner Vaterstadt Karlsruhe schon einen gutenRuf , da er im Jahre 1916 für fe ^ne Kompositionen mitdem scherselpreis ausgezeichnet wurde . Seith r war erals Kapellmeister -Volontär und jetzt als Solorepetitortätig . Es dürfte interessieren , welche Wege der jug nd -liche Komponist — er ist 19 Jahre alt — beschritten hat ;denn bei auswärtigen Wohltätigkeitskonz '.' rten mit HerrnHo,opernsänger Joses Schöffel hob die Kritik immer dieKompositionen Kusteoers lobend hervor . Für den Kom -Positions -Abend haben hervorragende Kräfte unserer Hof -buhne ihre Mitwirkung zugesagt .
: : Feuer . Am 15 . d . M . brach in der Dachkammereines Hauses in der Hedw ' gstraße im Stadtteil Rüppurrein Brand aus . welcher .durch die B .'wohner d r Nach-bar,chast gewscht werden konnte , ohne daß erheiblicherSchaden entstand .
: : Sturmschaden . Durch den Sturm am Mittwochnachm . wurden außer den schon gemeldeten Schäden zweiauf den Kuppeln d r Pet .-r und Paulskirche in Mühl -bürg angebrachte Steinkreuze .abgerissen . Das eine fiel

in den Pfarrgarten , während das andere den Dachstock
der Kirche durchschlug . Der entstandene Schade « be-
trägt 3— 100 Mark . — In eiltet Fabrik in Grunwinkel
wurde außerdem der Turm einer Kühlanlage _ tatoeye
umgerissen , wodurch ein Schaden von etwa 10 000 Mt .
entstanden ist.

: : Unfälle . Am 15 . l . M -. abends 6 Vi Uhr . sti ß ein
Lokalzug bei der Kreuzuug Mathy - und Jollystraße mit
einem Zweispännerfuhrwerk einer Waschan >talt zu ^

am -
inen . Der Wagen und ein Pferd wurden beschädigt . Per -
sonen nicht verletzt .

'— Ein Monteur aus Ettl ' ngen iprang
gestern mittag 12. 10 Uhr bei der Kreuzuug Ettlinger .
und Lauterbergstraße von einem in voller Fahrt befind -
lichen , nach dem Bahnhof fahrend n Straßenbahnwagen ,
kam zu Fall uud brachte beide Füße unter die Räder des
Auhängewagens . Nach Anlegung eines NotveiibandeS
wurde er mittelst Sanitätsautos ins Vinzentiushaus ver -
bracht .

: : Fcstqenommcn wurden: ein Fuhrmann aus
Meistenwalde , ein Bierbrauer aus Buhringen , sowie
ein Müller aus Kittersburg , welche in einem hiesigen
G schüft Mehl und Erbsen entwendet haben ; ein Tag -
lohner aus Durlach wegen Diebstahls , die Ehefrau eines
Schlossers aus Lörrach wegen Urkundenfälschung und
Betrugs , sowie eine Händlerin aus Kolbuszawa , welche
sich eine große Menge bezugsscheinpflichtiger Web - , Wirk -
und Strickwaren durch Schleichhandel verschaffte , um sie
zur Erzielung eines hohen Gewinn . s zurückzuhalten .

politische Nochrichten.
Verbot aufgrund d :s Belagerungszustandes .

Berlin , 17. Jan . (W .T .B .) Die Nordd . Allgem .
Zeitung veröffentlicht eine Verfügung des Ober «
befehlshabers in den Marken , in der dem Vor -
sitzenden des Bundes derKriegsbe -
schädigten und ehemaligen Kriegsteilnehmer ,
Erich Ku t t n e r , jede weitere Tätigkeit für
diesen Bund aufgrund des Belagerungsgesetzes ver -
boten wird . Kuttner hatte in einer Versamm -
lung an die Kriegsbeschädigten die Aufforderung ge-
richtet , die Bänder ihrer Kriegsorden abzulegen .
Diese Aufforderung , der zahlreiche Inhaber des
Eisernen Kreuzes Folge geleistet hab ' n , sei geeignet ,die im Heer und Volk hochgeachtete Kriegsausz >.-ich-
nung verächtlich zu machen . Sein Verhalten beweise ,
daß Kuttner die sachliche Leitung des Bundes nicht
gewährleiste .

Türkische Juristen im sächsischen Justizdienst .
Dresden , 17 . Jan . (W .T .V . ) Wie der Sächsische

Staatsanzeiger hört , treten demnächst auf den
Wunsch der türkischen Regierung eine Anzahl tür¬
kischer Iuriste n . die meist schon längere Zeitin wichtigen Stellungen des türkischen Iustizdienstes
tätig waren , auf mehrere Jahre in den
sächsischen Iu st izdien st ein , um darin
praktisch zu arbeiten . Elf von ihnen treffen inzwi¬
schen unter Führung eines Rates des türkischen Ju -
stizministeriurns in Dresden ein . Sie werden ver -
schiedenen Gerichten zugewiesen werden , bleiben
aber zunächst mir einer Ausnahme noch mehrere Mo -
nc-re in Dresden , um deutschen Sprachunterricht zunehmen .

Die 8. schweizerische Mobilisattons -Anleihe.Vcr », 17 , $ an . (W .T .B .) Schweiz . D <'p -Ag .Auf die achte Schweizer M o b i l » f a t i o n s -
Anleihe von 150 Millionen wurden von31601 Zeichnern 151 466900 Francs ge .
z e °i chn e t , was die HöckMiffer sämtlicher bisheri -
gen Anleihen bedeutet . Die . Operation darf als
außerordentlich glänzendes Ergebnis betrachtetwerden .

Ein N -Boot nnwcit der amerikanischen Küste.
Frankfurt a . M . , 18 . Jan . (W .T .B .) Die Franks .Zeitung meldet aus Bern : Das Journal berichtetaus Newyork , dort gehe das Gerücht , daß ein

Tauchboot 10 0 Meilen von der Bucht vonG a l v e st o n öinen amerikanischen Dampfer ver¬
senkt habe . Die Nachricht verursachte unter dem
Publikum große Erregung . An der Börse
herrschte allgemeine Baisse .

Hochwasser .
Kassel , 18 . Jan . (W .T .B . ) Die Schneeschmelzeund reichliche Regen fälle der letzten Tage ließen die

Flüsse Kurhessens beträchtlich anschwellen . Die Lahnsperrte mehrere Dörfer durch Ueberschwemmungvom Verkehr ab . Tie Werra führt Hochwasser . Be »sonders gefahrdrohend steigt die Fulda , die zudem ausder Eder starten Zufluß erhält . Nachts wurden mehc . reStraßen d .r Kasseler Vorstadt überschwemmt , so daßder Fußgängerverkehr bollständig stockte . Stellenweiseschlägt man Brücken . Die Keller jener Gegend stehenunter Wasser . Ein Soldat wird vermißt , man glaubt ,daß er e r t r u n k e n ist.
Kaiser und Arbeitcrausstand .

Wien , 18 . Jan . (W.T .B .) Den Abendblätternzufolge ließ sich der Kaiser über die bei demAusstand der Arbeiter geschaffene Lage be-richten und beauftragte die Behörden , mit allerEnergie dahin zu wirken , daß den Wünschender Arbeiterschaft nach besserer ErnährungRechnung getragen werde .
Finnischer Gruß an Ungarn .

Budapest , 18. Jan . (W .T .B .) Ungar . Korr .-Büro . Professor Dr . Kossonen in Helsingfors ,Mitglied der ungarischen Akadenne der Wissenschaf ,ten , überreichte dem Ministerpräsidenten Dr .W e k e r l e im Auftrage der finnischen Regierungein Begrüßungsschreiben an dasstammverwandte ungarische Volk underklarte in einer Ansprache , dem finnischen Volkgebe das Bewußtsein , in der mächtigen ungarischenStation Verwandte zu haben , einen Antriob undeme Stutze in den schweren Kämpfen um die poli -Mche Unabhängigkeit . Ministerpräsident Dr .WekerIe drückte die Hoffnung aus , daß die Ge -fühle der Verwandtschaft zwischen den beiden Völ -kern sich m Taten äußern und sie auf kulturellemund wirtichastlichem Gebiete einander näher brin¬gen werde . — Sodann überbrachte ProfessorKossonen dem Präsidenten des Abgeord -n e t e n h a u s e s Karl Szaß den Gruß des Bruder -volles .

Arbeitseinstellung in Valencia .
Madrid , 18 . Jan . (W .T .B .) Amtlich wird gemeldet .In Valencia ist infolge plötzlich eingetretener

sti gleiten zwischen den Arbeitgebern und den A.
beitnehmern die Tätigkeit von verschiedenen
dustrieanlagen eingestellt worden . Die Ka>,Docks und Eisenbahnen in Malaga liegen vollständig >m

' .
Patrouillen von Soldaten durchziehen die Straßen .

Bern , 18 . Jan . (W .T .B . ) Die französische Sprefcmeldet aus London : Der amerikanische Dampfer „ Texaz»
(6687 Tonnen » ist mit einem anderen Schiff zu say, .mengestoßen und gesunken . Die Besatzung jsigerettet worden . Die „ Texas "

führte eine ■
Nitrat ,ladung . •

Lnftwärme in Karlsruhe.
(nach den Beobachtungen der meteorologi

'
chen Station ).17. Jan . mittags 2 .28 Uhr 2 7 Grad , nachts 9.30Uhr 10,8 Grad ; 18 . Jan . morgens 7 .23 Unr 7,5 Grad .

Höchste Temperatur am 17 . Jan . 19 8 Grad ; niedrigstin der darauffolgenden Nacht 5,7 Grad .
Niederschlagsmenge , gemessen am 18 . Januar 7 .23 Uhrfrüh 6,8 Millimeter .

Voraussichtlich Witterung am 19 . Januar : WegenAusbleibens der Wettertelegram nie Voraussage unmöa .
lich.

Wasserstand dcs Rheins am 18 . Januar früh :
Schusterinsel 270 , gestiegen 20 . Kehl 410 gestiegen 89,M xau 579 , gestiegen 99 . Mannheim WO, gestiegen 1?1,

Beachtet öle Gassperre !

w:
Bruchsal, fer. II. ?!. J2ü . 5 hör . conveslni

in Luflo. Rot . Paroci Kreutz äs rebus
gravissimis Icqaetur .

Auswärtige Gsstskbene .
Mannheim : Dr . W ' lhelm Scharf . Professor an

der Oberrealschule , 51 I . ; Frau Macic Eichhorn Witwe
geb . Bungert , 74 I . ^ Lau d a : Fridolin Wöpxel,
Ökonom und Stadtrat , 64 . I . Hc Werbach : Johann
Schlachter , Altbürgermoister und Postagent , 60 I . ^
Bruchsal : Anna Bolz Witwe , 70 % I . * Wald -
u l m : Anna 'Hube.r.

SkdmiiRiiÄng Akk KliZsHiaG
'
AZt ».

S ^ mtlikie etva noch biad îchtiitcn H nl?schlachtunge »
müssen ipäteltenÄ aitt 31 . Ii !» lar vonino -nmen fei«,Nach diesemZcitv mkt können Hausichlacktungen vonTchwkinn
nur noli in Notfällen gestattet werden .

Anträge auf Geneh nii '.l i \ der öattSHil isSt'tnil von-
Schwcinensind daher bi ? spätestens 28. Jan . beidem " chlachb„ nd Aie zu stellen. Autz Silb 'iversoraer , weicht
bereit? aeichlachiet haben , können die Genehmigung zur Lor-
nähme der vir Ber'

oruina ihre ? HauSha teS bis zum Hi; De¬
zember 1918 erforderlichen loeiteren Schlatitungeu schon iitzt
erhalten . Auch kmn von Einhaltung der drtirno iatiflea
Haltesrist gegenüber Perso iei , die scho>! bi? h :r Shwcin »
V 't Jpaii3f+I <' 'ttunfl zu halten pflegten , in vcijMtti: Fälle?
Nachstctt erteilt werden .

Karlsruhe , den 17 . Januar 1918 . IN
DaS Bürgermeist eramt .

Bekanntmachung . - (
Die Verzeichnisse der Betriebs'.internehiner für die Nel»

trastSleiftUilg zur lans - NN ? forftwirtscl,afrli. chen Un«
fallversicheriinq für die Gemarkung Kar »ruhe und die
abgeioiidertt Gemarkling Hirdtw ld für das :̂ « ör 1917
liegen vom 17. dZ. Mi . an während zweier Wochen jttt
Einfielt der Vet - ili ten offen und iw ^ i die VennchMe für
Karlsrii ^ e - Stadt und die abgesonderte Gem ^r 'ung Hardt vald
beim stüdt. Kontrollb iro, Karl -^riedrichstr 'ße 8 . K .
Zimmer 179, Eingang von der Zähringerstraßi , und ieni
fiir die Vororte Veiertheiin , Dax '.anden , Grünwin'el, Stint« i
heim und Rüppurr bei den Genieindese 'retariaten diesei
Voror e .

Einsprachen aege « den Inhalt der Verzeichnisse könncn
während obiger Frist und eine? weiteren Monats ichrii

'tlich
oder mündlich bei un» bezw. den Gemeindtse .'ret .lriaten er-
hoben » erden. IN

Karlsruhe , den IS. Ja» uar 1918 .
Das Bürgermeisteramt .

Ein *

llaufmäöchen
für sofort gesucht . 194

S . Rosenbusch,
Karlsruhe Kaiserstraße 157.

Znverläfftger Mann
gesucht .

Wach - tt . Schlietzaesellschast .

Sattlerzeug und
Geschirrleder ,

Zaumleder,Näl ?- n .Biiud '-
riemenleder aus Schweins-
häuten fiir !andwirtfchast !iche
und gewerbliche Zwecke von
der Kontrollstelle noch frei
geaebe» .
NiemeuNiemenverbiuder

sämtliche Schaf-, Neh- und
Hirschleder.

Carl Götz
Htbelstrasje IS , beim Rathaus.

« Is 8tsllknzszuclie , Anne *

Kots , An» unJ yerkäufai
Mietegesuche , Vermietun¬
gen usw . finden durch de»

in Karlsruhe
u . Umgebung

wiesle VeMiif

Rr . '61

Bezugspreis vierteljähr !
An Kar !Srub ° durch Träger Ä
?b . v . Geschäftsstellemonatl . Ä
«iuswärts lLeutjchland ) d
SJost Mk. 4 .70 ohne B-it-llg
Oesterrsich - tlngarn , Lurembu

>ien, >>olland .Schweizbeid - N!
lälten ! übriges Ausland M

Fernsprecher Nr .

I

Rotationsdruck und A
KarlSrike . At^

Das eig ^

Wenn man die letztes
Vrest -Litowsk ciilf sich k,
znan ' die erstaunte Frag!
seinen theoretischen Spi !
sichtig . Man wird sm
Trotzkis und seiner Ne ^
wenn man sich in den
Männer hineinzudenken

Die Verhandlintgen i
jetzt wohl deutlich qenlio
nicht den praktischen S
der mit der ehrlichen ?
raschen und guten Friei
sprechungen erschienen ^nichts anderes , als eh
Sein Doktrinarismus I
und zähen Formen , da!
steht, daß durch sie die
nislosigkeit ge-bracht we ,
ner Haltung der Sache s
es ist die Frage nicht e
überhaupt seine Absicht
der Not . in welche es c
Linie mit veranlagen j
Auhelfen. Trotzki hat i
Absichten niemals einen!
nicht allein die Nevolut
auch für England. Fnd
der gleichen Weise fiir J
Ihm schwebt das Ziel
Weltrevolution v
dem ganz wahnwitzigen J
schleppung der Verhandl
Winnen , um den Arbeit
Gelegenheit zu geben. !
zuführeit . Es ist ein c
die Lage, das; dieser tntd
seinen Hoffnungen sich ^
Rückendeckung der deut
demorraten , welche die 91

. Verhandlungen mit dem
haben , daß in Dentschla
Wicklung im Gange sei

TTritch stehe . Es wird spä
welche schwere Schuld d '
testen nach einem schnell^
Herbeiführung dcs Fjri
wortliche Haltung verei

Trotzki mag sich aber
er ein gefährliches Spiel ,
Funken von Wirklichkeit̂
müssen , daß die Entwi
ten Gang nehmen könn
recht beachtliche Anzeiche
Dinge zu beobachten . 1

, Gesamtheit will von
Trotzkis durchaus nichts
den , und es wird niit <|den sich wenden , welcher i
phantastischer Pläne wil̂
Doktrinarismus werden
gäbe nicht lösen können,^
stände erklärt haben und
vom Volke berufen Word
sem nach Frieden und
gegenüber nicht mit dem
lich ausgedachten und n
findigkeiten bepackten
setzungen in Breft-Litol'
dern einzig und allein n
der Erreichung des Friq
kann . Trotzfi wandelt m
nähme auf einer einsame^
in den Abgrund kann il|
niemals ist es internatio
bekontinen, den loyalen !
verlassen und wirren JZ
iagen .

Für den Augenblick frei
Wrest -Litowsk eine ganz I
ter theoretische Formeln qSilben stecherei zu betreib!
der Wirklichkeit durch pi
gerecht zu werden . Dar ,
Händler, die sich im ^JnterArbeit zur Nicktschnur g!in ungleichem Kampfe . .
fiir Trotzkis Deklamation
riftik ausgesprochen, indei
sanfter hinaus" bezeichnet
!hohe Warte, welche ihm
Krest -Litowsk geboten isti
lutionäre Propaganda zu
rrfroulicherweise Herrn T
Händler deutlich genug zu!
daß eine Einigung nur
wenn d< e Russen ernsten I
nen lassen . Wäre das ni
weitere Auseinandersetzu
mehr.

Das Verhalten Trotzkisbas Vertrauen in die Zuv
des neuen Rußland zu ftä|fiir uns, svndern für alle>
verhandeln müssen , eim
wessen wir uns mit der
SU versehen haben . Mit |verwahrt sich das siegreich
Versuche Trotzkis , revolut^
hervorzurufen und damit
Lage entscheidenden Einfli!
ches Verfahren steht ja ol̂
lichsten Kämpfer für die z
mung der Völker aHerlicfi
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